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17.  Sonntag im Jahreskreis 11

„Wenn ihr betet ...“
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Schon seit dem 19. Jh. geht
die alttestamentliche Bibel-
wissenschaft davon aus,
dass hinter den Kapiteln 40
bis 55 im Buch Jesaja eine
prophetische Stimme aus
dem baylonischen Exil (587
bis ca. 520 v. Chr.) zu ver-
muten ist. An der Botschaft
des so genannten Deutero-
jesaja lassen sich denn auch
einige Probleme erkennen,
die die Menschen im Exil
beschäftigten. Eines davon
ist das übergroße Selbstmit-
leid Israels angesichts der
Verbannung und der Vor-
wurf, dass Gott all die Opfer
nicht angenommen und die
Gebete scheinbar nicht er-
hört hat. In seiner Antwort
hält der Prophet im Auftrag
Gottes den Menschen einen
Spiegel vor: „So spricht
Gott: Du hast nicht mich
gerufen Jakob, hast dich, 
oh Israel, nicht um mich
bemüht; mit deinen Opfern
hast du nicht mir ge-
dient…“ (vgl. Jes 43,22ff).
Mit all ihrem prächtigen
Kult und ihren Bitten haben
die Menschen also nicht
Gott gedient, sondern ihn
für ihre Wünsche in Dienst
genommen. Die hebräische
Wortwurzel „avad = dienen“
erhält durch die Umstel-

Gott nicht zum
Sklaven machen

Chris tia ne Koch

Das Wort zur Schrift

lung nur weniger Vokale
die Bedeutung „dienen 
lassen“ bzw. „zum Sklaven
machen“. Gott „dienen“
und ihn „zum Sklaven 
machen“ liegt also nahe
beisammen. 
In den Bibeltexten des 
heutigen Sonntags ist vom
Gebet und insbesondere
vom Bittgebet die 
Rede. Jesus ermutigt die
Jünger zum Gebet und 
versichert ihnen auch den
Segen des Vaters, der sich
allerdings nicht unbedingt
in der Erfüllung ihrer 
Wünsche und im Eintreffen
ihrer (Heils-)Vorstellungen
zeigt. Denn beten heißt
Gott dienen und seinem
Dasein hier und jetzt Raum
geben. 

Dr. Chris tia ne Koch ist 
wis sen schaft lich-pä da go gi -
sche Mit ar bei te rin der
Theo lo gi schen Kur se.
(www.theo lo gi sche kur se.at)
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Ers te Le sung:
aus dem Buch Ge ne sis 18, 20-32

In je nen Ta gen sprach der Herr zu 
Ab ra ham: Das Kla ge ge schrei über 
So dom und Go mor ra, ja, das ist laut
ge wor den, und ih re Sün de, ja, die ist
schwer. Ich will hi nab ge hen und 
se hen, ob ihr Tun wirk lich dem Kla ge -
ge schrei ent spricht, das zu mir 
ge drun gen ist. Ich will es wis sen.
Die Män ner wand ten sich von dort ab
und gin gen auf So dom zu. Ab ra ham
aber stand noch im mer vor dem
Herrn.
Ab ra ham trat nä her und sag te: Willst du
auch den Ge rech ten mit den Ruch lo sen
weg raf fen? Viel leicht gibt es fünf zig 
Ge rech te in der Stadt: Willst du auch sie
weg raf fen und nicht doch dem Ort 
ver ge ben we gen der fünf zig Ge rech ten
dort? Das kannst du doch nicht tun, die
Ge rech ten zu sam men mit den Ruch-
 lo sen um brin gen. Dann gin ge es ja dem
Ge rech ten ge nau so wie dem Ruch-
 lo sen. Das kannst du doch nicht tun.
Soll te sich der Rich ter über die gan ze
Er de nicht an das Recht hal ten?
Da sprach der Herr: Wenn ich in 
So dom, in der Stadt, fünf zig Ge rech te
fin de, wer de ich ih ret we gen dem 
gan zen Ort ver ge ben.
Ab ra ham ant wor te te und sprach: 
Ich ha be es nun ein mal un ter nom men,

mit mei nem Herrn zu re den, ob wohl
ich Staub und Asche bin. Viel leicht 
feh len an den fünf zig Ge rech ten fünf.
Wirst du we gen der fünf die gan ze
Stadt ver nich ten?
Nein, sag te er, ich wer de sie nicht 
ver nich ten, wenn ich dort fünf und -
vier zig fin de.
Ab ra ham fuhr fort, zum Herrn zu re den:
Viel leicht fin den sich dort nur vier zig.
Da sprach er: Ich wer de es der vier zig
we gen nicht tun.
Und wei ter sag te Ab ra ham: Mein Herr
zür ne nicht, wenn ich wei ter re de. 
Viel leicht fin den sich dort nur drei ßig.
Er ent geg ne te: Ich wer de es nicht tun,
wenn ich dort drei ßig fin de.
Da rauf sag te Ab ra ham: Ich ha be es nun
ein mal un ter nom men, mit mei nem
Herrn zu re den. Viel leicht fin den sich
dort nur zwan zig.
Er ant wor te te: Ich wer de sie um der
zwan zig wil len nicht ver nich ten.
Und noch mals sag te er: Mein Herr zür ne
nicht, wenn ich nur noch ein mal das
Wort er grei fe. Viel leicht fin den sich
dort nur zehn.
Und wie der um sprach er: Ich wer de sie
um der zehn wil len nicht ver nich ten.

Ant wort psalm: 138 (137),1-2b.2c-3.6-
7b.7c-8
Kehr vers: Herr, du hast mich er hört an
dem Tag, als ich rief.

Je sus be te te ein mal an ei nem Ort;
und als er das Ge bet be en det hat te,
sag te ei ner sei ner Jün ger zu ihm:
Herr, leh re uns be ten, wie schon 
Jo han nes sei ne Jün ger be ten ge lehrt
hat. Da sag te er zu ih nen: Wenn ihr
be tet, so sprecht: Va ter, dein Na me
wer de ge hei ligt. Dein Reich kom me.
Gib uns täg lich das Brot, das wir
brau chen. Und er lass uns un se re
Sün den; denn auch wir er las sen 
je dem, was er uns schul dig ist. Und

füh re uns nicht in Ver su chung.
Dann sag te er zu ih nen: Wenn ei ner
von euch ei nen Freund hat und um
Mit ter nacht zu ihm geht und sagt:
Freund, leih mir drei Bro te; denn 
ei ner mei ner Freun de, der auf Rei sen
ist, ist zu mir ge kom men, und ich
ha be ihm nichts an zu bie ten!, wird
dann et wa der Mann drin nen ant -
wor ten: Lass mich in Ru he, die Tür
ist schon ver schlos sen, und mei ne
Kin der schla fen bei mir; ich kann

nicht auf ste hen und dir et was 
ge ben?
Ich sa ge euch: Wenn er schon nicht
des we gen auf steht und ihm sei ne
Bit te er füllt, weil er sein Freund ist,
so wird er doch we gen sei ner 
Zu dring lich keit auf ste hen und ihm
ge ben, was er braucht.
Da rum sag te ich euch: Bit tet, dann
wird euch ge ge ben; sucht, dann wer -
det ihr fin den; klopft an, dann wird
euch ge öff net. Denn wer bit tet, der

emp fängt; wer sucht, der fin det; und
wer an klopft, dem wird ge öff net.
Oder ist un ter euch ein Va ter, der 
sei nem Sohn ei ne Schlan ge gibt,
wenn er um ei nen Fisch bit tet, oder
ei nen Skor pi on, wenn er um ein Ei
bit tet?
Wenn nun schon ihr, die ihr bö se
seid, eu ren Kin dern gebt, was gut 
ist, wie viel mehr wird der Va ter im
Him mel den Hei li gen Geist de nen
ge ben, die ihn bit ten.

Evan ge li um nach Lu kas 11,1-13

Brü der! Mit Chris tus wur det ihr in der Tau fe be gra ben,
mit ihm auch auf er weckt, durch den Glau ben an die
Kraft Got tes, der ihn von den To ten auf er weckt hat.
Ihr wart tot in fol ge eu rer Sün den, und eu er Leib war un -
be schnit ten; Gott aber hat euch mit Chris tus zu sam men
le ben dig ge macht und uns al le Sün den ver ge ben.
Er hat den Schuld schein, der ge gen uns sprach, durch -
ge stri chen und sei ne For de run gen, die uns an klag ten,
auf ge ho ben. Er hat ihn da durch ge tilgt, dass er ihn an
das Kreuz ge hef tet hat.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus
an die Ko los ser 2,12-14

Unterscheidung
der Geister

Gib uns die Erkenntnis,
die sich im Alltag be-
währt, dass, wenn wir
dich suchen und nach
dir verlangen, der Geist
der Ruhe, des Friedens
und der Zuversicht, der
Freiheit und der schlich-
ten Klarheit DEIN Geist
ist – und aller Geist der
Unruhe und Angst, der
Enge und der bleiernen
Schwermut höchstens
unser Geist oder der der
dunklen Tiefe ist.

P. Karl Rah ner SJ († 1984)
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